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e 304 Donnerstag den 29. December. 1887

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1 50 art,

durch die Stadt und Landbriefträger 1, 30 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Um die Lieferung vollſtändiger
Exemplare ohne Mehrkoſten be-
wirken zu können, erſuchen wir
unſere Poſtabonnenten um
gefällige rechtzeitige Erneuerung
des Abonnements.

Dem „Kreisblatt“ wird fernerhin
die landwiethſchaftliche Beilage „Der
Oekonom beigegeben werden, an
Stelle unſeres ſeitherigen Unterhalt-
ungsblattes aber werden wir vom I.
Januar ab eine

Jlluſtrirte Sonntagsbeilage
lernt die ſicherlich ſchnell gen Freund
in der Familie werden wird.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulpl. 5.
e

Antlicher Theil.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die in S 56 der
deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875
enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle die-
jenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
im Jahre 1868 geboren ſind und gegenwärtig
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder ſich
hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrburſchen,

r oder in anderer vorübergehender
eiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor

dem Jahre 1868 geboren ſind, bis jetzt aber
noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten be
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Zeit vom G. bis zum
20. Januar 1888 in unſerem Communal-
büreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und
Fabrikherrn derſelben verpflichtet, die Anmeldung

zu bewirken.
Von den auswärts Geborenen find die Ge

burtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohn-
ort nicht verändert haben, zur Wiederholung
der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß der
welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 2der vorgedachten Wehrordnung mit einer Gelb

ſtrafe bis zu 30 Mk. eventl. verhältnißmäßiger
Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,

Lehr, Brod und Fabrikherren, welche die An-
meldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen,
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 24. December 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die von den Sparkaſſen Einlagen zu zahlenden

Zinſ en können in der Zeit vom 2. bis mit 15.
Januar 1888 erhoben werden.

Die während dieſer Zeit nicht abgehobenen
Zinſen werden dem Kapitale zugeſchrieben und
vom 1. Januar ab verzinſt.

Merſeburg, den 27. December 1887.
Kuratorium der Kreis-Spar-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Hierdurch wird nochmals in Erinnerung ge-

bracht, daß bei der hieſigen Sparkaſſe Tilgungs-
Darlehne abgegeben, d. h. ſolche Darlehne, bei
denen neben der Verzinſung ein beſtimmter Til-
gungsbetrag gezahlt und ſomit dem Schuldner
die Möglichkeit gegeben wird, das Darlehen nach
und nach abzuſtoßen.

Die hieſige Sparkaſſe zahlt vom 1. Januar
1888 für Einlagen 3 Gelder gegen Hypo-
thek, Pfand und an Gemeinden werden vom
1. Januar 1888 zu 40 ausgeliehen, auch
werden Gelder gegen ſichere Bürgſchaft zu jeder
Zeit ausgegeben.

Lauchſtädt im December 1887.
Das Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 28. December 1887.

Zum Jubiläum des Papſtes.
Papſt Leo XIII, ſeit dem 19. Februar 1878

der Nachfolger Pius IX, begeht in dieſen Tagen
die Feier ſeines fünfzigjährigen Prieſterjubiläums,
und von nah und fern, auch von faſt allen
deutſchen Monarchen, ſind ihm Geſchenke zu
dieſem d überſendet worden. Seit der Be
ſetzung Rom's durch die italieniſchen Truppen
im September 1870 iſt das wieder der erſte
große Tag für das Papſtthum, welchem der
jetzige Träger der Tiara, trotz des Verluſtes
von Rom, bedeutende Anerkennung zu verſchaffen

gewußt hat. Leo XIII iſt ein verſöhnlicher
Mann, er bewies das ſchon, als er noch der
Biſchof und Cardinal Peeci war, anders ge
artet, als der unnachſichtliche Pius IX, und es
war deshalb nicht ganz leicht, ſeine Wahl zum

n der katholiſchen Kirche durchzuſetzen.
otzdem vereinigten ſich ſchließlich doch 44 von

timmen im Kardinalskollegium auf ſeinenRum Der neue Papſt war in der
ſchwierigſten Lage; auf allen Seiten warenKonflicte vorhanden. Mit maßvoller Ruhe
und feinem Tacte gewann Leo XIII. einen Geg-
ner nach dem andern, und ganz beſonders iſt
er zum deutſchen Reiche in nähere Beziehungen

getreten. Der Kirchenfriede iſt in den deutſchen

Staaten, in welchen der „Kulturkampf“ herrſchte,

im Allgemeinen wiederhergeſtellt; beſonders hat
die preußiſche Regierung ſich dem Heiligen Stuhl
gerade des verſöhnlichen Characters des Papſtes
wegen zu großen Konzeſſionen bereit erklärt.
Aber auch dem Reiche als ſolchem trat der Papſt
in Sachen der Karolinenfrage und durch die
Briefe zu Gunſten des Septennates näher, Er
eigniſſe, die ja allgemein bekannt ſind. Eine
directe Einmiſchung des Heiligen Stuhles in
deutſche Angelegenheiten, wie ſie zur Zeit des
alten deutſchen Reiches beſtanden, iſt heute
total ausgeſchloſſen; aber ein beträchtlicher
Theil der deutſchen Nation bekennt ſich zur
römiſch katholiſchen Kirche, erkennt den Papſt
als ihr kirchliches Oberhaupt an und da-
rum ſind nd bleiben gute Beziehungen zum
Heiligen Stuhle in Rom für Deutſchland
wünſchenswerth. Wie geringen Segen der Kul-
turkampf auch in politiſcher Beziehung ge-
bracht hat, iſt bekannt, und darum können wir
wünſchen, daß in der Curie an der Politik des
jetzigen Papſtes gegenüber dem deutſchen Reiche
feſtgehalten wird, welche den Ausſchluß neuer
Konflikte verheißt. Papſt Leo iſt in unſerer
modernen Zeit ein Beiſpiel für den ſehr
ſeltenen Fall, daß ein großer Geiſt, dem
kein Heer und keine Macht zu Gebote ſteht,
ſich bei allen Regierungen Anerkennung ver-
ſchafft. Der Papſt genießt dieſe Anerkennung
zweifellos in ſehr hohem Grade und verdient ſie
auch; er hat in allen Fällen nach Möglichkeit
vermieden, Machtfragen zu ſchaffen, die Konflicte
hervorbringen, und eine hervorragende diplo-
matiſche Kunſt bewieſen. Eines iſt ihm bisher
nicht gelungen, die Löſung der römiſchen Frage,
der Frage über den Beſitz von Rom. Ober die Ent
ſcheidung erleben wird, ſteht dahin, und ſomit bleibt
er auf den Palaſt des Vatikans beſchränkt.
Auch von dieſem engen Raum aus aber wird
der Papſt ſich Geltung verſchaffen können und
im Stande ſein, in reichem Maße zur Erhaltung
des Friedens unter den Konfeſſionen beizutragen,
der heute ſo nöthig iſt.

Politiſche Mittheilungen.
Die „Poſt“ ſchreibt weiter zu der be

kannten Preßattacke, die ſich aus der Ver
ſammlung beim Grafen Walderſee
entſponnen „Dank der königstreuen Geſinnung
unſeres Volkes iſt es ohne Zweifel ein mächtiger
Hebel für die Beſtrebungen einer politiſchen
Partei, wenn ſie dieſelben an den Namen eines
Erben der Krone Preußens und des Reiches an
knüpfen kann dieſem aber und dem Kaiſerhauſe
kann kein ſchlechterer Dienſt erwieſen werden, als
wenn man ſie zu Schirmherren einer einſeitigen

Parteipolitik und ſelbſt einer ſolchen extremſter
Richtung in der öffentlichen Meinung zu ſtempeln
ſucht. Nicht nur ſchädlich, ſondern geradezu
verwerflich iſt es, wenn dies, wie bezüglich des
Kronprinzen und ſeines Sohnes ohne thatſäch
liche Unterlage und ſelbſt wahrheitswidrig geſ ſchieht.
Ammworaliſchverwerflichſten aber iſt ein ſolcher Miß
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brauch von Seiten einer Richtung, welche die Königs
treue und monarchiſche Geſinnung vorzugsweiſe
im Munde führt und ſich mit einem beſonders
hohen Maße derſelben brüſtet. Ein ſolches Ge-
bahren geht noch weit über jenes Wort „Und
der König abſolut, wenn er unſeren Willen thut!“
hinaus: es iſt ein Act der ſchlimmſten Heuchelei,
daß man die Nothwendigkeit mit Emphaſe be-
tont, das Königthum gegen den Anarchismus
zu vertheidigen, und ſich eine Art beſonderen
Vorkämpferthums in dieſem Kampfe vindiciert,
zugleich aber die Autorität und das Vertrauen
thatſächlich erſchüttert, indem man das Königs-
haus als Deckung für die eigenen Partei und
Herrſchaftsgelüſte mißbraucht.“

Der Reichsanzei ger veröffentlicht eine
kaiſerliche Verordnung wegen Ausdehnung des
Geſetzes über die Konſulargerichtsbarkeit
auf Südweſtafrika, ſowie das Abkommen,
betr. die Verlängerung des deutſch-öſter-
reichiſchen Handelsvertrages.

Das neue Socialiſtengeſetz iſt noch
nicht im Reichstage eingebracht. Die betreffende
Nachricht iſt verfrüht.

Der Vorſtand des Vereins gegen
Wucher im Rheingebiet hat an den Reichs
tag die Bitte gerichtet, in Erwägung zu nehmen
1) eine Ausdehnung der ſtrafrechtlichen Beſtimm-
ungen gegen Wucher, 2) eine geſetzliche Ein
ſchränkung des gewerbsmäßig betriebenen Handels
mit ländlichen Grundſtücken, welche deſſen Aus-
wüchſe zu beſeitigen geeignet erſcheint, 3) ein
ſtrafgeſetzliches Verbot der in vielen Gegenden
Deutſchlands bei Gelegenheit öffentlicher Jm-
mobiliarverkäufe üblichen unentgeltlichen Ver-
abreichung geiſtiger Getränke.

OeſterreichUngarn. Unter dem Vorſitz des
Kaiſers Franz Joſeph fand in der Wiener
Hofburg wieder eine militäriſche Konfe-
renz ſtatt, in welcher die Verwendung der be
willigten 12 Millionen Gulden beſchloſſen wurde.
Anweſend waren der Erzherzog Albrecht, der
Kriegsminiſter von Bylandt-Rheydt und der
Generalſtabschef von Beck.

Graf Julius Andraſſy, der frühere Miniſter,
erhielt zu Weihnachten das Bild des Kaiſers
in Brillanten mit einem eigenhändigen Briefe des
Monarchen, worin gedankt wird für die gaſtliche
Aufnahme des Kaiſers in Schloß Terebes und
Andraſſy der unwandelbaren Freundſchaft des
Kaiſers verſichert wird.

Gegenüber dem letzten, friedfertigeren Artikel
des ruſſiſchen „Nord“ konſtatirt das „Frem den
blatt daß, wenn eine verhältnißmäßige Be
ruhigung eingetreten ſei, dies nur der Mäßigung
und der Friedensliebe des Wiener und Berliner
Kabinets zuzuſchreiben wäre, von denen der
Ruſſiſche Kurier behauptet hätte, ſie bereiteten
heimtückiſch den Krieg vor. Weiter erklärt das
Fremdenbl. alle neuen Gerüchte von der Reiſe
eines Erzherzogs nach Petersburg und dem Rück-
tritt des Grafen Kalnoky für unbegründet.
Graf Kalnoky denke nicht an ein Verlaſſen ſeines
verantwortlichen Poſtens in dieſer ſchweren Zeit.

Dr. Zivny, Eigenthümer und Redacteur des
Wochenblattes „Der Parlamentär,“ iſt wegen
Hoch verrathes, begangen durch panſlaviſtiſche
Beſtrebungen und Agitationen, verhaftet.
Ein ſolcher Schlag war ſehr nöthig der Panſla-
vismus wurde in Oeſterreich ſchon gar zu dreiſt.

Die Nachricht von einer Einberufung in
Deutſchland weilender Oeſterreicher
iſt falſch. Es liegt keine einzige Ordre vor.
Die Wiener „Preſſe“ bezeichnet als einziges
Mittel zur Beruhigung der Lage die klare
Formulirung jener Forderungen, welche Ruß-
land hinſichtlich der Orientfrage erfüllt ſehen
möchte. Unterbleibe im Laufe der nächſten
Wochen ein ſolcher Schritt in annehmbarer Form,
dann werde Oeſterreich und ganz Europa wiſſen,
was es von Rußland und ſeinen Rüſtungen zu
halten habe. Dann würden unbedingt Vorſichts
maßnahmen getroffen werden müſſen.

Großbritannien. Die Londoner „Morgen-e ſagt, Lord Churchill habe bei er
eiſe nach Petersburg keinerlei politiſche

Miſſion. Der Czar bedürfe keiner Ver-
ſicherung mehr, daß Englands Politik eine ganz
friedliche ſei. Lord Salisbury habe erklärt, es
würden alle Kräfte, die England zur Verfügung
ſtänden, zur Unterſtützung der Nationen ver-
wendet werden, die, wie England bemüht ſeien,
einen Krieg von Europa abzuwehren. Es würde

widerſinng ſein, anzunehmen, daß Englandſichjetzt
einer anderen Sprache bedienen werde, als der von
ihm in Berlin, Rom, Wien, Konſtantinopel ge
führten. Damit wird alſo ganz beſtimmt
geſagt, daß England für gewiſſe Fälle ſeine
Flotte in den Dienſt des Friedensbundes ſtellen
würde. Dieſe Erklärung iſt von ſehr hohem
Werthe für die Erhaltung des Friedens.

Nach London wird berichtet, der franzöſiſche
Kommandant auf den Neuen Hebriden-
Jnſeln habe Befehl erhalten, die Jnſeln gemäß
dem getroffenen Uebereinkommen Ende Januar
zu räumen.

Frankreich. Von Paris aus wird wieder das Ge
rücht verbreitet, ein ruſſiſcher General ſolle nach
Bulgarien gehen. Was will er da ohne Sol-
daten erreichen

Unter dem Verdacht der Mitſchuld an dem
vielbeſprochenen angeblichen Landesverrath des
Unterofficiers Chatelain iſt in Tunis die Tingel-
tangelſängerin Lucie Rouſſeau, eine frühere Ge
liebte von Chatelain, verhaftet. Die Rouſſeau
betheuert ihre Unſchuld, ſie habe nur einmal
„einen Brief an Bismarck“ auf die Poſt
gegeben, aber deſſen Jnhalt nicht gekannt.

Der Miniſter Flourens veröffentlicht in
den Blättern ein Dementi, welches es für ab
ſurd erklärt, daß der ruſſiſche Botſchafter ihm
diplomatiſche Actenſtücke (angeblich die gefälſch-
ten Noten des Reichskanzler s) mitge-
theilt, die er durch ein Pariſer Nachrichtenbureau
hätte publicieren laſſen.

Die Verlängerung des franzöſiſch-
italieniſchen Handelsvertrages auf ein
Jahr iſt geſichert.

Man ſpricht in Paris davon, daß der
Kriegsminiſter Logerot bereits ſeinen
Poſten ſatt habe und zurückzutreten gedenke.

An Stelle Logerot's iſt General Galland
zum Kommandeur des erſten Korps ernannt.

Die Pariſer Patriotenliga iſt dem Vor-
ſchlage ihres bisherigen Vorſitzenden Sansboeuf,
ſich in Zukunft von aller Politik fernzuhalten,
nicht beigetreten. Sie wählte zu ihrem Praäſi-
denten FeryDesclands, einen Rath am Rech-
nungshofe, der in ſeiner Antrittsrede die Auf-
rechterhaltung des urſprünglichen Zieles der
Liga: „Abänderung des Frankfurter Vertrages
und Rückforderung von Elſaß-Lothringen“ be-
tonte.

Spanien. Das amtliche Madrider Blatt
publiziert die Erhebung der ſpaniſchen
Geſandtſchaft in Berlin zum Range einer
Botſchaft.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat bisher
keine officielle Erklärung gegeben, daß ſie mit
den Truppenſendungen nach der Grenze endgiltig
abgeſchloſſen; ſie hat aber keine neuen Anord
nungen getroffen und läßt im Uebrigen be-
ruhigende Nachrichten verbreiten.

Der Petersb. Regierungsanzeiger
berichtete über die Studentenunruhen an
den ruſſiſchen Univerſitäten und ſtellte die Sache
ſo dar als habe es ſich um einfache Schlägereien ge-
handelt. Daß hier nicht die Wahrheit geſagt
wird, geht ſchon daraus hervor, daß bei den
Unruhen in Moskau der Generalgouverneur
Dolgoruki verwundet wurde. Jn Petersburg kam
es zu wiederholten heftigen Zuſammenſtößen, als
die Aufforderung des Polizeidirektors General
Greſſer an die Studenten, auseinanderzugehen,
erfolglos geblieben war. Die Polizei ging da
rauf mit blanker Waffe vor, zahlreiche Studenten
wurden verwundet und verhaftet. Die Stadt
ſelbſt blieb ruhig. Die Urſache aller Unruhen
iſt das drakoniſche Vorgehen der Univerſitäts-
behörden, die in jedem Studenten einen Nihiliſten
erblicken.

Pariſer und Londoner Berichte melden, unter
der Bevölkerung in Ruſſiſch- Polen herrſche
ſichtbare Aufregung, überall höre man
von einer bevorſtehenden Jnſurrection
ſprechen.

Der Geh. Rath Vlanghali, welcher in An
gelegenheit der gefälſchten Dokumente nach Berlingeſandt war, ſt nach Petersburg zurückgekehrt

und vom Czaren in dreiſtündiger Audienz em
pfangen, welcher Herr von Giers beiwohnte.

Jtalien. Die Mitglieder der en 9 chen
Geſandtſchaft ſind von ihrer Reiſe zum
König von Abeſſynien nach der RothenMeeres
küfte zurückgekehrt, wo ſie eine Beſprechung mit
dem italieniſchen Obergeneral San Marzano

hatten. Der officielle italieniſche Telegraph ſagt,
die Geſandtſchaft habe den Negus nicht bewegen
können, um Frieden zu bitten, ſie habe von Ras
Alula vielfache Beläſtigungen erfahren. Dieſe
Nachricht von der Verweigerung der Friedens-
bitte iſt aber nur halb; der Negus hat nämlich
den Jtalienern die Beſetzung ſeines Gebietes von
Saati und Uas zugeſtanden, und darauf kam es
vor Allem an, denn bei Saati wurde bekannt-
lich zum Jahresanfang eine italieniſche Kolonne
von den Arabern vernichtet. Nach weiteren
Mittheilungen römiſcher Blätter überbringt der
Führer der britiſchen Miſſion ein Schreiben des
Negus von Abeſſynien an die Königin von Eng
land, aus welchem hervorgeht, daß es Ras Alula
gelungen, den König durch Täuſchungen zum
Kriege zu verleiten. Der König wolle nicht ab
bitten, weil das ſeine Autorität im Lande ge-
fährden würde. Nach ein paar Tagen werden
die Nachrichten ſchon anders lauten.

Jm italieniſchen diplomatiſchen Dienſt
ſind zahlreiche Veränderungen vor-
genommen.

Der Papſt empfing die Mitglieder des diplo-
matiſchen Corps, welche ihm ihre Glückwünſche
zum Jubiläum und zum Jahreswechſel über-
brachten. Der Herzog von Norfolk überreichte
Namens der Königin Victoria ein Geſchenk, der
König von Holland, der König von Württem-
berg und der Großherzog von Baden ließen
gleichfalls Geſchenke überreichen.

Graf Brühl-Pförten, der Vertreter
Kaiſer Wilhelms beim Papſtjubiläum, trifft
heute in Rom ein und wird vom Geſandten
von Schlözer empfangen.

Bulgarien. Die bulgariſche Regierung hat
bei der Lütticher Gewehrfabrik 50000 klein-
kalibrige Repetiergewehre beſtellt.

Vom Kronprinzen.
W ihnachten wohnte der Kronprinz auch mit

ſämmtlichen Familicnangehörigen dem Gottes-
dienſt in der kleinen deutſchen Kirche bei, die
zwei Tage vorher geheizt worden war. Etwa 150
Andächtige waren zugegen, die an dem Wohlbe-
finden des hohen Herrn ihre herzliche Freude
hatten.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich erhielt
zu ihrem Geburtstage ein Telegramm des Kron
prinzen, in welchem mit großer Zuverſicht die
Ausſicht auf völlige Geneſung betont wird! Dr.
Mackenzie kam Montag Abend wieder in San
Remo an.

Eine ſinnige Ueberraſchung bereitete der
Bürgermeiſter von San Remo dem Kronprinzen.
Unter ſeiner Führung erſchienen die Schulkinder
des Ortes vor der Villa Zirio und ſangen
Weihnachtslieder. Der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin kamen heraus. Der Kronprinz unter
hielt ſich längere Zeit mit dem Bürgermeiſter,
er dankte herzlich und verſicherte ſeine Freund-
ſchaft für Jtalien und deſſen König! Am Weih-
nachtsabend brannte die Edeltanne aus den
Glienecke'ſchen Forſten bei Potsdam; der aus
dem Rieſengebirge geſandte Tannenbaum iſt
bekanntlich auf Grund des italieniſchen Reblaus-
geſetzes an der Grenze zurückgehalten. Zur Be-
ſcheerung war auch der Botſchafter de Launay
eingetroffen, um die Geſchenke des italieniſchen
Königspaares zu überbringen.

Am Dienſtag unternahm der Kronprinz
bei ſonnigem, klarem Wetter eine Ausfahrt.
Vormittags unternahmen Krauſe, Schrader,
Mackenzie, Hovell eine Beſichtigung des Halſes,
welche die Aerzte vollkommen befriedigte. Die
kleine Geſchwulſt bildet ſich zurück, das Allge-
meinbefinden bleibt günſtig. Mackenzie, der am
Donnerſtag nach London reiſt, ſagte abermals,
die Natur der Krankheit ſei noch nicht endgiltig
anzugeben. Es bedürfe geraumer Zeit zu threrFeſtellung, doch ſei eine derartige Vernarbung

und Rückbildung krebsartigen Krankheiten nicht
eigen. Der Kronprinz ſieht außerordentlich
wohl aus.

Die Berliner Neujahrsadreſſe an
den Kronprinzen iſt in den Feſttagen mit etwa
200 000 Unterſchriften bedeckt worden. Sie hat
folgenden Wortlaut: „Durchlauchtigſter Kron
prinz, gnädigſter Kronprinz und Herr! Eurer
Kaiſerlichen Hoheit nahen ſich heute mit dem
Gefühl der treueſten Ergebenheit und der innig-
ſten Theilnahme die allgehorſamſt unterzeichneten
Bewohner der Stadt Berlin, um ihre aufrich

à



tigſten und tiefgefühlteſten Wünſche für das
Glück und das Wohlergehen Eurer Kaiſerlichen
Hoheit darzubringen. Jn unauslöſchlicher
Erinnerung ſteigt vor den Augen von Mil-
lionen die erhabene Heldengeſtalt unſeres
allverehrten Kaiſerſohnes auf, in den Zeiten der
Noth, in dem Donner der Schlachten mit dem
Schwerte für die Ehre und den Ruhm unſeres
Vaterlandes ſiegreich kämpfend, in des Friedens
Zeiten ſchützend die Hände breitend über die
Arbeit, über Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe.
Mit ehrfurchtsvoller Bewunderung ſchauen ſie
auch auf den unvergleichlichen Muth, mit welchem
Eure Kaiſerliche Hoheit die Angriffe eines wid-

Geſchickes ertragen, und aus dem Herzen
Aller ſteigt das innige Flehen zum allmächtigen
Lenker der Geſchicke empor, deſſen Segen ſo ſicht-
barlich auf dem Hohenzollernhauſe ruht, auf daß
er uns den verehrten und geliebten Sproß dieſes
erhabenen Hauſes auch ferner ſchütze und erhalte

zum Glücke der Seinen, zum Wohle des theuren
Vaterlandes.

Provinz und Umgegend.
F Zei tz, 23. December. Geſtern paſſirte der

von München nach Berlin und Leipzig durch-
fahrende Schnellzug den hieſigen Bahnhof mit
mehr als einhalbſtündiger Verſpätung. Die Ur-

ſache dieſer Verſpätung war eine höchſt ſonder-
bare und gewiß ſehr ſelten vorkommende: Es
hatte nämlich den ſchon bejahrten Lokomotivführer
während der Fahrt unweit der Station Forch-
heim in Bayern, der Schlag getroffen, ſodaß der
Heizer die Lokomotive angehalten hat und der
Zug erſt nach Eintreffen eines anderen Führers
hat weiter fahren können.

Das „Zw. Wochenbl.“ berichtet Das Leben
zweier Zwickau er Kinder aus guten Familien
hat ſich recht romanhaft geſtaltet. Eine 19jäh-
rige Tochter in Zwickau hatte ſich gegen der
Eltern Willen mit einem von Zwickau gebürtigen
Techniker verheirathet und nahm mit ihrem
Gatten ihren Aufenthalt in einer Stadt des
Vogtlandes. Bald aber gerieth der Mann in
Vermögensverfall. Er ſuchte auswärts eine Stelle,
jedoch vergebens, brachte ſchnell das eheweibliche
Vermögen durch und veräußerte ſelbſt das Mo-
biliar. Statt ſich den Eltern zu entdecken, ging
die ſchöne junge Frau nach Berlin, wo ſie als
„Frl. L.“ in einem Cafe Stellung annahm.
Hierher folgte ihr der Mann. Er wurde regel-
mäßiger Beſucher des betr. Cafes, ohne das Je
mand das nahe Verhältniß Beider ahnte. Die
junge Frau aber mußte ihren Mann gänzlich
erhalten, ſogar noch deſſen Zeche bezahlen.
Neuerdings nun weigerte ſie ſich deſſen und
ſuchte ſich von dem lüderlichen Menſchen zurück-
zuziehen. worauf Letzterer zwei Mal einen Mord-
verſuch auf ſie unternahm, das eine Mal durch
Erſchießen, wobei die Frau dem Manne den Re-
volver entwand, das andere Mal verletzte er ſie,
als ſie ſich gerade allein in ihrem Cafe befand,
mittelſt eines Jnſtrumentes. Sie wurde blut-
überſtrömt, bewußtlos von ihrem Prinzipal ge
funden, der nun erſt den Familienſtand ſeiner
Kellnerin erfuhr. Der Thäter iſt verhaftet.

F Ein ſchon längere Zeit im Königreich
Sachſen geſuchter Verfertiger falſcher
Fünfzigmarkſcheine wurde in Perſon des
ehemaligen Fabrikanten Lippold in Crimmitſchau
dingfeſt gemacht. Der Fälſcher hatte Scheine im
Orte ſelbſt verausgabt und dadurch den Verdacht
auf ſich gelenkt.

F. Jn dem Prozeß gegen fünf Arbeiter und
Beamte des Stahlwerkes in Osnabrück wegen
Fälſchung der Qualitätsmarke von
Eiſenbahnſchienen erachtete der Gerichtshof
alle Angeklagte als der Mitwiſſenſchaft und
Mitwirkung bei den ſtrafbaren Handlungen, in
denen er Fälſchung von Privaturkunden in
idealer Konkurrenz mit Betrugsverſuch erblickt,
ſchuldig, billigte aber mildernde Umſtände zu,
da jene Schienenunterſchiebungen eine Gefährdung
der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes nicht zur

Folge gehabt haben, und verurtheilte demgemäß
die angeklagten beiden Jngenieure zu 6 bezw.
5 Monaten, den Meiſter und einen Arbeiter zu
4, den zweiten Arbeiter zu 2 Monaten Gefängniß.
Die verbüßte Unterſuchungshaft wird auf die
Strafe voll angerechnet.

Lvocal-Rachrichten.
Die Ziehung der vierten Klaſſe der könig

lich preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt

fahren

am 20. Januar n. Js. und dauert 17 Tage.
Die Erneuerung der Looſe zu dieſer vierten und
letzten Klaſſe muß bis zum 16. Januar nächſten
Jahres, Abends 6 Uhr geſchehen ſein.

Gedenket der hungernden Vögel!
Zur Beachtung für Reiſende. „Den

dienſtlichen Anordnungen des in Uniform be-
findlichen, mit Dienſtabzeichen oder mit einer
Legitimation verſehenen Dienſtperſonals der
Eiſenbahn iſt das Publikum Folge zu leiſten
verbunden.“ Daß die Nichtbeachtung dieſer Be
ſtimmung aus dem Betriebsreglement recht un-
angenehme Folgen nach ſich ziehen kann, lehrt
ein kürzlich ergangenes Erkenntniß des Reichs
gerichts. Vom Bahnhof Steg'itz wollte ein
Reiſender mit ſeiner Familie nach Berlin

und beſtieg ohne weiteres einen
unmittelbar hinter dem Tender ſtehenden
Wagen dritter Klaſſe, welcher nicht für das
Publikum beſtimmt war, ſondern frei bleiben
ſollte. Der Aufforderung des StationsAſſiſten-
ten, den Wagen wieder zu verlaſſen, kam der
Reiſende nicht nach und ebenſowenig entſprach
er dem Verlangen des Aſſiſtenten ſich zu legiti-
miren. Jnfolgedeſſen wurde der widerhaarige
Fahrgaſt einfach aus dem Wagen ausgeſetzt und
mußte zurückbleiben. Begreiflicherweiſe wurde
der Wortwechſel mit immer ſich ſteigender Er-
regung geführt und der Reiſende ließ ſich hier-
bei zu einigen beleidigenden Aeußerungen hin-
reißen. Die Folge war, daß er wegen Beamten-
beleidigung angeklagt und zu 100 Mek. Geldbuße
verurtheilt wurde.
Reichsgericht beſtätigt worden.

Vermiſchte Rachrichten,
Kaiſer Wilhelm empfing am Dienſtag

Vormittag eine Anzahl höherer Officiere. Mittags
arbeitete der Kaiſer mit dem Oberſt von Brauchitſch,
welcher den erkrankten Chef des Militärkabinets
von Albedyll vertritt. Zum Diner waren
mehrere Fürſtlichkeiten geladen. Der Anfang
voriger Woche erkrankte Prinz Friedrich Leopold
von Preußen muß immer noch das Zimmer

üten.
Weihnachts ſorgen. Unſer Kaiſer war

in der letzten Woche ganz beſonders in Anſpruch
genommen. Was ſeine Regentenpflichten angeht,
ſo weiß man, mit welcher ängſtlichen Pünkktlich-
keit der greiſe Herrſcher denſelben obliegt, und
das will namentlich in dieſen Tagen, wo es gilt,
Europa vor einem großen Kriege zu bewahren,
ſchon was bedeuten. Nun traten in voriger
Woche zu den Kaiſerſorgen auch die des Ur-
großvaters hinzu. Kaiſer Wilhelm hat für vier
Urenkel und eine Urenkelin den Weihnachtsbaum
mit Geſchenken zu verſehen, und das iſt keine
leichte Arbeit, wenn man bedenkt, wie anſpruchs
voll einerſeits die Kleinen ſelbſt ſind und welche
großen Anſprüche ein Urgroßvater andererſeits
an ſich ſtellt. Darum hatten auch die Gemächer
des Kaiſers vor Weihnachten das Ausſehen eines
großen Kramladens erlangt. Die Großherzogin
von Baden hatte die Miſſion, in den Berliner
Spielwaarenläden vorzuſprechen und die Geſchäfts
leute aufzufordern, ſie möchten ihre neueſten
Sachen ins Palais ſenden. Der Kaiſer wolle
Alles prüfen und werde dann ſeine Wahl treffen.
Selbſtverſtändlich meinten die Spielwaarenhändler
es beſonders verlockend anzuſtellen, wenn ſie ganze
Diviſionen von Blei- und anderen Soldaten,
ganze Kriegsausrüſtungen dem ſoldatiſchen Ur-
großvater vorführten aber dabei hatten ſie ſich
gründlich verrechnet. Denn als die verſchiedenen
Truppenkörper en miniature im beſten Zuge
waren, vor dem oberſten Kriegsherrn zu defiliren,
ſchickte ſie der Kaiſer kurz angebunden mit den
Worten nach Hauſe: „Bei den Hohenzollern wird
die Waffe nur im Ernſte getragen!“ Und dabei
blieb es. Die kaiſerlichen Urenkel bekamen nur
ein verhältnißmäßig geringes Militärbudget be-
willigt; dafür erhielten ſie aber Alle die neueſten
und man muß ſagen, glänzenden Errungenſchaften
auf dem Gebiete der Kinderſtuben-Mechanik.

Dem Kaiſer ihren Weihnachtsgruß zu ent
bieten hatte ſich am Sonntag Mittag die Ber-
liner Bevölkerung in hellen Schaaren zum Pa-
lais begeben. Schon um 12 Uhr konnte man
ſich kaum durch die hin und herwogenden Menge
hindurchzwängen. Als die Wachtparade mit
klingendem Spiel vorbeimarſchierte, erſchien der
greiſe Monarch im Waffenrock mit General-
epaulettes am zweiten Fenſter des Palais und

Das Urtheil iſt jetzt vom.

wurde mit begeiſtertem Hochruf und Hüte-
ſchwenken begrüßt. Länger als gewöhnlich ver
weilte der Kaiſer am Fenſter, wiederholt mit
beiden Händen der Menge herzlich zuwinkend.
Der hohe Herr ſah äußerſt friſch und geſund
aus. Am zweiten Feiertage fanden ähnliche
Demonſtrationen ſtatt.

Berliner Marktverkehr! Jn den
Markthallen wurden in den letzten Tagen vor
Weihnachten nach der Schätzung von Sachver-
ſtändigen einige 30000 Gänſe und gegen 900
Centner Karpfen umgeſetzt.

Beim Reichskanzler in Friedrichsruhe hat
deſſen ganze Familie in froheſter Weiſe Weih
nachten gefeiert, da Fürſt Bismarck von allenFFolgen
ſeincs kürzlichen Kolikanfalles ſich erholt hat.
Von der ganzen Familie Bismarck hat das
größte Weihnachtsgeſchenk Graf Herbert, der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, erhalten.
Der Kaiſer hat ihn zum Wirklichen Geheimen
Rath mit dem Prädikat Excellenz ernannt.
Profeſſor Lenbach, der berühmte Maler, hat ſich
zum Reichskanzler begeben.

Franzöſiſche Geſchworene. Vor
einigen Tagen haben Geſchworene im Departe-
ment Jndre einen Menſchen freigeſprochen, der
ſein eigenes Kind durch ein langſam wirkendes
Gift umgebracht hatte, nicht etwa, weil ſie daran
zweifelten, daß der Angeklagte die That begangen,
ſondern weil ſie es auch für gerechtfertigt hielten,
daß ein Familienvater ſeine Kinder umöringt,
wenn er nicht weiß, wie er ſie ernähren ſoll.
Das iſt das ſtärkſte Stück unter den vielen
ſtarken franzöſiſchen Schwurgerichtsurtheilen.

60000 Beamte und Arbeiter der
PhiladelphiaReading Eiſenbahn in Nordamerika
haben zu Weihnachten die Thätigkeit einge-
ſtellt. Man hofft aber auf ſchnelle Beendigung
des Streikes.

Auf dem Weihnachtsmarkt am Leipziger
Platze in Berlin machte am Freitag General-
feldmarſchall Graf Moltke ſeine Weihnachts-
einkäufe. Auf ſeinen regelmäßigen Gängen über
den Platz hatte ſein prüfender Blick ſchon
auf mancher Schachtel Spielzeug geruht, und
namentlich konzentrirte ſich ſein Jntereſſe auf die
Bataillone von Zinnſoldaten. Als Novum trugen
die Schachteln der Zinnſoldaten die Deviſe:
„Guten Morgen, Majeſtät „Guten Morgen,
Grenadiere!“ Der Marſchall kaufte gleich zwei
dieſer Schachteln. Dazu wählte er dann noch
einen Kinderwagen, eine Peitſche, einige quietſchende
Hühner und ſonſtige Spielſachen für kleine Kinder
aus. Als der Händler dienſtbefliſſen ſich erbot,
die Waaren in die Wohnung ſeines berühmten
Kunden zu ſenden, lehnte Graf Moltke dies Aner-
bieten energiſch ab, packte einen Theil der Spiel-
ſachen in ſeine Taſchen und trug den Reſt
unterm Arm nach Hauſe. Für wen die Herr-
lichkeiten beſtimmt waren, für den Großneffen
des Generalfeldmarſchalls oder ob für Kinder
anderer Hausgenoſſen, das hat allein der
ſtrahlende Weihnachtsbaum erfahren.

Ein echt Pariſer Skandalfall fand
dieſer Tage ſeinen Abſchluß vor dem Zuchtpoli-
zeigericht. Vor demſelben ſteht ein gewiſſer
Brunet, von ſeiner Frau des Ehebruches ange-
klagt, begangen mit ſeiner eigenen Schwiegertoch-
ter. Von dem Präſidenten gefragt, ob ſie ihre
Klage aufrecht erhalte, bejahte die Frau und
fügte hinzu, ſie thue es, damit ihr Sohn ſich
von ſeiner Frau losſagen und die Scheidung
erlangen könne, es ſchiene ihr paſſender, daß ſie
die Klage gegen ihren Mann anhängig mache,
als daß der Sohn gegen ſeinen Vater auftrete.
Ohne Zweifel hatte die Mutter keine Ahnung
von dem, was nun der Sohn als Zeuge vor
Gericht ausſagen würde. Er hatte die Geliebte
ſeines Vaters, welche dieſem ein Kind geboren,
geheirathet, wie er verſicherte, um den Fehler
ſeines Vaters gut zu machen. Dieſer hatte ver
ſprochen, allen Verkehr mit ſeiner Schwieger
tochter abzubrechen, aber nicht Wort gehalten.
Am 1. März 1886 fand die Hochzeit ſtatt, und
ſechs Monate ſpäter brannte der Schwiegervater
mit der Schwiegertochter durch. Vater Brunet
leugnete ſeine Schuld nicht. Er ſuchte ſie nur
dadurch zu mildern, daß er ſelbſt früheres Ver
hältniß zu der Schwiegertochter und die Mit-
wiſſerſchaft des allzu „pflichtgetreuen“ Sohnes
aufdeckte. Vater Brunet erhielt 2000 Franfen
Strafe, ſeine Schwiegertochter eine ſolche von
500 Franken.



Verſteigerung.
Dpnerag den 29. December er.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier

1 Vertikow, 1 Kommode und
8 Läuferſchweine.

Tag, Ger.-Vollz.
Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 830. ds. Mts., Nachm.

I Uhr verſteigere ich im Föllner'ſchen
Gaſthofe zu ung g
2 Schweine und 1 Nähmaſchine.

Merſeburg, 28. December 1887,
TWanchnit z. Ger.-Vollz.

Jnventar-Aucetion
in Geuſa.

Freitag, den 39. d. M. v. Morgens
9 Uhr an werde ich wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft im Burkhardt'ſchen Gute zu Geuſa
das gesammte Inventar, darunter:

1 Ackerwagen, 1 Marktwagen, Pflog, 2
Eggen, Krimmer, Häckſelmaſchine, 1 neuer
Schlitten, eine größere Partie div. Utenſilien

meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kaupfliebhaber
einlade.

Merſeburg, 21. December 1887.

Mried. E. Mut
Der Jnventar-Auetion am 30. ds.

Mts. im Burkhardt'ſchen Gehöft zu
Geuſa kommen noch

hinzu
3 melkende Kühe

Veerſeburg, den 27. December 1887.

VWried. Maunth.
10 Stück ſchwere

Arbeitspferde
(belgiſcher Schlag) aus großen
Wirthſchaften in Tauſch genom-
men, ſtehen bei mir ſehr preis-
werth zum Verkauf.
Theodor Weinslein,
Pretzſch b Merſeburg.
wo

3,000,000 Mark
e Jnſtitntsgelder

à 32 9
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Iaasesengier,
Halle a. S., Bankgeſchäft.

Zum bevorstehenden
Quartalwechsel

empfehle ich mich zur prompten Be-
sorg ung sämmtlicher
Journale und Zeitschriften

insbesondere: Gartenlanbe, Daheism,
Veber Land und Meer, Roman-
bibliothek, Loſpziger IlIiustrirte
Zeitung, Kladderadatsch, Vom
Fels zum Meer, Bazar, Moden-
welt, Fürs Haus, AusikKzeitang,
Mode und Maus, Allusträrte W elt,
Rauch für Alle ete. ete. soWie sämmt-
lieber Wissenschaftlicher u. Vach-
Teitschriften.

Regelmässige Lieferung frei ins Haus.
Buchhandlung von

der Sonntage iſt roth gedruckt.
gabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe.
Rückſeite mit ſorgfältig ausgewählten

Citaten unſerer beſten Schriftſteller
bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's AbreißKalender iſt decent
und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriftſteller bewirkt
worden.

Mey'“s Abreiß-Kalender für 1888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſfen Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. Luvicdiholcdit (Kreisblatt-Expedition)
oder von Verſand- Geſchäft Mey G Edlich, Leipzig-Plagwitz.

Mey's Abreiß-Ralender für 1888.
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.

Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monate- und Tagesnamen, Datum, Zahl
der Monatstage, Auf und Untergangszeit der Sonne und des Mondes, Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen.

Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An

Gartenlaube

Das Datum

Jeder Tageszettel iſt auf der

beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit E. Marlitts hinterlaſſenem Roman „Das Eulenhaus“ und der Novelle
„Die Todteninſel“ von Richard Voß. Es folgen „Die Alpenfee“, Roman
von E. Werner „Lore von Tollen“, Roman von W. Heimburg „Joſias“,
von Fanny Lewald u. ſ. w. belehrende Aufſätze aus allen Wiſſensgebieten.
Zu beziehen in Wochen- Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) oder in
14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch alle Buchhandlungen.

Neben meinem

Pank-u. Uechlelgeichäft
vermittle ich auch
Ilypothekendarlehnsgeschäfte
und nehme ich Aufträge zur Beſchaffung
und Unterbringung von Hypotheken-
geldern jederzeit gern entgegen.

Friedrich Schultze,
Bank und Wechſelgeſchäft.

Friſchen Schellfiſch,
Friſchen Ruſſiſchen Salat,
Lüneburger Reunaugen,

Friſchen geräucherten Aal,
Echte Düſſeldorſer Punſcheſſenze

empfiehlt C. L. Zimmermann.
-—mm--

Inher- Chocolade

W—ÖWm2
iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor-
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 1,, I Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren: F. Schreiber, C. L. Zimmermann, Th.
Funke Adolf Michael in Merseburg.

Ueberzeugung macht wahr!
1A kar. goldene Damenuhren,

ſilberne Herrenuhren mit Cylinder-
und Anere- Gang verkaufe zu jedem an
nehmbaren Preiſe. Reiſe Wecker,
Wanduhren, Regulateure eben-
falls zu auffallend billigen Preiſen.

Garantie 2 Jahr.
Geastauv Ehett,

Uhrmacher,
Schkeuditz, Bahnhofſtraße 6.

Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter.

Aechten Medicinal-Tokaver
direct vom Produzenten bezogen, vorzüglichſter
Medicinalwein für Reconvalescenten und Kinder,
auch als tägliches Stärkungemittel und ſchmack-
hafter Deſſertwein beſtens greignet, Reinheit garan
tirt, chemiſch begutachtet von erſten chemiſchen und
mediciniſchen Autor täten, empfiehlt in Original-
verpackung zu Engroepreiſen

Ad. Michael,
Colonial- und Weinhandlung, Merſeburg.

rerS. zum Schlachten kauft und
zahlt wie bekannt die höchſten Preiſe

c olhe, Rofſchlächter.
eaez2ò*h zZuvei fette Schweine ſtehen

Verkauf

W Wrebnitz No. 16.
Gratulationskarten
in geſchmackvoller Ausführung fertigt billigſt

V. Maröaus, Brühl 17.
REüm Laden

mit oder ohne Familienwohnung iſt in meinem
Hauſe kl. Ritterſtr. Nr. 17 ju vermiethen
beziehbar 1. April 1888.

Ieinrich Schultze
Ein Portemonnaie mit Jnhalt iſt

auf dem Wege vom Dom bis zur Lauchſtädter
ſtraße verloren gegangen. Gegen gute Belohnung
abzugeben in der Kreisblatt Expedition

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 29. Dec. Philippine Welſer.
Freitag, 30. Dec. Lohengrin. Sonn-

abend, 31. Dec. Ein Herzfehler. Sonntag
2 Vorſtellungen, Nachm. 3/, Uhr Aſchenbrödel-
Abends 7 Uhr Die Zauberflöte.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Donnerſtag, 29. December.

Der Barbier von Sevilla. Hierauf: Der
Mizekado.

(Ältes Theater.) Anfang 3 Uhr: Prinzeſſin
Goldhaar. Abends 7 Uhr 11. Claſſikervor-
ſtellung zu halben Preiſen: Die Räuber.Fr. Stollberg,.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Roman Beſlage.
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